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evident falſch iſt, nämlich was die hl Co umunton beir ifft; ö indem dte
wiederholten diesbezüglichen Entſcheidungen der hu Congreg wohl die wöchent⸗
liche Beicht als d. 3u hinreichend erklären, aber eine wöchentliche Om⸗
munion keineswegs, ondern dieſe iſt und Hetb jedes Mal zu wiederholen,
an ſich und im Allgemeinen, wie es denn auch die ganze Chriſtenheit
ſo auffa und 9 Wir agen 5MAn ſich und Im Allgemeinen“; denn
ohne Ausnahme iſt allerdings auch dieſes nicht; wir erinnern an die Be⸗
günſtigung für die infirmi chronici, die wirklich „mit ein⸗ und derſelben

Communion“ mehrere vollk Abl auch verſchiedenen, getrennten
agen erlangen können. Der Schlu der beſprochenen Rubrik könnte
üglicher ſo lauten: Ueberdies ſind wohl un den meiſten Andachtsvereinen
den Mitgliedern eigene Abläſſe für „jedes fromme oder gute Werk“ ver  —
liehen, das ſie verrichten. Der Empfang der Communion aber iſt gewißein ſolches „frommes, gute Wer In erſter Reihe, Pel eminentiam.
28) Die E  nug der Organismen nach den Phi

loſophen des Alterthums und des Mittelalters, mit beſonderer Rückſicht
nahme auf Urzeugung, erörter von Dir Jofſ Schwertſchlager.
(Programm zum Jahres⸗Bericht u  4  ber das biſchöfliche Lyceum zu Eichſtätt
für das Studienjahr Eichſtätt 188  5 Buchdruckerei von
Auguſt Hornik 8⁰ und 109 Pr 3.— 1.86

* Ein eminent zeitgemäßes Thema iſt die Frage üher die erſte Ent⸗
ehung der Organismen. Dieſe rage iſt zum Prüfſtein geworden für die
Descendenztheorie, und 0 ange die Anhänger dieſer Theorie nur ihr
ignoramus Uund ignorabimus als Antwort aben, der Schlußſtein,
Aum welchen allein eigentlich im tiefſten Grunde bei dieſer Theorie EeS ſich
handelt, die egation eines erſchaffenden Gottes. Es iſt nun auch eine
ganz intereſſante Sache, 3u wiſſen, welche Antwort die früheren Jahrhunderte
auf unſere Frage geben und in vorliegender Programmarbeit erhalten wir,
was wir wünſchen, ern anſchauliches der Anſichten und Meinungen
hierüber im Alterthum und im Mittelalter. mne kurze Einleitung präciſirt
die Frage, ſtellt die Begriffe generatio univoca, aequivoca
feſt, und gibt ein Schema der philoſophiſch denkbaren Möglichkeiten einer
Entſtehung der Organismen. Die Abhandlung ſelbſt beſpricht im erſten
Theile: Die ältere joniſche Naturphiloſophie, die jüngere Natur
philoſophie, den Dualismus des Platon und Ariſtoteles und die eu⸗
platoniker; Im zweiten Theile Die Araber mit eigener Hervorhebung der
arabiſchen Ariſtoteliker, die chriſtlichen äter, die chriſtlichen Scho
laſtiker und im Anſchluſſe daran abweichende Richtungen, die Epigonen
der Uebergangszeit. Innerhalb dieſer mehr künſtlichen als organiſchen
Gliederung werden nun die Nſi

en der bemerkenswertheren Philoſophen
vorgeführt, wobei begreiflicherweiſe Ariſtoteles, Platon, Auguſtinus, Albert
der Große Uund Thomas von quin am ausführlichſten Worte kommen.
Daß anehen einem Lucretius gleichfalls ern bedeutender Raum der Schrift
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Wwrnet iſt⸗ kann lobend hervorgehoben werden und erhöht den
praktiſchen Werth der Arbeit Der Verfaſſer hat ſich in Schriften ver.
wandten nha Die in den Originalwerken der behandelten Philoſophen
gleichmäßig umgeſehen, wie der mit voller Berechtigung zur Schau tretende
gelehrte Apparat ausweiſt.

Jedem, der ſich über den an der eingangs erwähnten Frage im
Alterthume und Mittelalter unterri  en will, greife nach dieſem Programme,
er wird nicht leicht anderswo auf engem Raume eine 0 reichhaltige Zu
ſammenſtellung nden Das Urze Schlußwort — 5et den Freunden der Theorievon der Urzeugung ganz beſonders empfohlen.

RNiederrana (Niederö Mathias rtsberg

29) Jeſus Chriſtus und die Eſſener. Nach den Viſionen der
Auguſtiner⸗Nonne Anna Kath Emmerich. Von arl Buddeus Meran
1886 Commiſſions⸗Verlag von Pötzelberger. Pr Pf. kr

Ich weiß gleich vom Anfang nicht, was dieß Büchlein will ob 8
zunächſt eine Empfehlung der vegetarianiſchen Lebensweiſe ſein will (die
vielen hervorragenden Stellen des leinen Werkchens deutlich hervortritt) oder
ob der Autor wirklich glaubt, Jeſus i  U ſei ein ſſener geweſen, Und
8 ſei teſe Anſicht aus Kath Emmerich's Viſionen beweisbar.

Nun muß ich aber, ˙ ſehr ich elbſt jene Viſionen achte, erklären,
daß ich Jeſum Chriſtum nicht —2  42 einen Eſſener erinnere
mich, daß Im September und December 1885 n der von Singer
redigirten „Allgem. öſterr. Literaturzeitung“ Dir. M Friedländer uns
darüber belehrt, daß der Eſſenismus jener oden war, Aus dem das
Chriſtenthum hervorgegangen Auf dieſe Weiſe TU ſich der
moderne Rationalismus, der dem aufgeklärten Judenthum ˙ recht ſympathiſch
iſt, den Stellen vorüber, In denen der Gottſohn als Herabbringer einer
N  2. vollendeten Offenbarung auftritt, ⁰ recht als Geſetzgeber auftritt,
ie u der Lehre üher die Ehe, üher die Virginität, für deren unbedingten
Vorzug im en Judenthum kein rechtes Verſtändniß war ich nehme
natürli die ant Heiligthum dienenden Frauen aus. Es iſt gefährlich, un
ſolcher Weiſe dem Rationalismus gerade tn die Hände zu arbeiten. Viel
mehr dürfte die Anſchauung, daß eſu Chriſtus keiner der herrſchenden
Parteien, auch den mönchiſchen Eſſenern nicht, angehör habe, für lange
Zeit, woh für immer vorhalten. Gab eS doch neben dieſen Parteien noch
genug frommer, ſtiller Leute 2 UP 60 piritu könnte man ſie
allerdings nennen, gegenüber den auten Secten die Uuns gerade in der

Umgebung Jeſu hriſti, In der Familie des h ohanne T.
entgegengetreten, deren Einen eu Chriſtus ſelber „Vere Israelita, 1N
9u dolus Unon est“ nennt (Joh 15 47. Das iſt keine Partei, ſondern
vielmehr der Kern des äubigen, en Meſſias erwartenden Volkes freilich
muß ich geſtehen, daß gerade dieſen Volkstheil die Jungfrau Emmerich
ſchilder unter dem Namen Eſſener, und daß ſie Jeſu als die Eſſeniſchen


